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UNABHÄNGIGES ORGAN FÜR DIE FORST- UND HOLZWIRTSCHAFT

Das Landgericht Erfurt hat am 21. Juli

die Klage der Ausgleichsgesellschaft

für die Sägeindustrie Thüringen

GmbH gegen den Freistaat Thüringen

und Thüringen-Forst AöR wegen man-

gelnder Aktivlegitimation der Klägerin

abgewiesen. Das Landgericht Erfurt

schließt sich damit vorangegangenen

Entscheidungen in Baden-Württem-

berg und Rheinland-Pfalz an.

Von den Landgerichten Stuttgart und

Mainz wurden vergleichbare Verfahren

in erster Instanz abgewiesen. Der inter-

national tätige, börsennotierte Prozess-

finanzierer „Burford Capital“ hat über

eine eigens gegründete Ausgleichsge-

sellschaft den Freistaat Thüringen und

die AöR auf rund 32 Mio. Euro Scha-

densersatz verklagt wegen einer angeb-

Zweifel an Ausgleichsgesellschaft als Klagevehikel

Klage auf Kartellschadenersatz
in Thüringen abgewiesen

lich nicht wettbewerbskonformen, ge-

bündelten Holzvermarktung. Möglich

wurde die Klage, weil ein Teil der Rund-

holzabnehmer der Thüringer Waldbe-

sitzer ihre vermuteten Schadensersatz-

ansprüche an die Ausgleichsgesellschaft

abgetreten haben. Der Freistaat hatte

den Vorwurf als unbegründet zurückge-

wiesen.

Das Landgericht Erfurt hatte bereits

in der Verhandlung am 27. April dieses

Jahres Zweifel daran geäußert, dass das

Vergütungsmodell des Prozessfinanzie-

rers zulässig ist. Zum Vorwurf der nicht

wettbewerbskonformen Rundholzver-

marktung nimmt das Urteil inhaltlich

nicht Stellung. Das Thüringer Land-

wirtschaftsministerium geht davon aus,

dass die Klägerin Berufung einlegen

wird.

Waldbesuch von Bundesminister Özdemir

Waldbesitzer fordern
mehr statt weniger
Forstwirtschaft
Bei einem gemeinsamen Waldbesuch

in Metzingen haben Vertreter des ba-

den-württembergischen Privatwalds

Bundeslandwirtschaftsminister Cem

Özdemir (Grüne) gezeigt, dass der Kli-

mawandel mittlerweile nicht mehr nur

Fichtenreinbestände gefährdet, son-

dern auch die heimischen Laubbau-

marten erfasst.

„Wir müssen uns aktiv um unsere Wäl-

der kümmern, um sie klimafit zu ma-

chen und sie in ihren vielfältigen Funk-

tionen für Gesellschaft und Waldbesit-

zer zu erhalten“, sagte Gerhard Fritz,

Vorsitzender der Inhaberschaft Äußerer

Wald Neuhausen. Der „Äußere Wald“

ist eine 107 ha große Traditionswaldge-

meinschaft mit 100 Eigentümern, die

das Waldeigentum, das ehemals der

1802 aufgelösten Benediktinerabtei

Kloster Zwiefalten gehörte, gemein-

schaftlich verwaltet und bewirtschaftet.

Auch Buchenwälder gefährdet

Beim Waldspaziergang wies Fritz aus-

drücklich auf die gefährdeten Buchen-

bestände hin, die unter höheren Tempe-

raturen und weniger Wasser leiden.

„Der Waldumbau ist teuer und auf-

wendig“, sagte Roland Burger, Präsi-

dent der Forstkammer Baden-Württem-

berg: „Wir brauchen nicht weniger

Forstwirtschaft, sondern mehr Forst-

wirtschaft, um den Wald zu schützen.“

Minister Özdemir, der im nahen Bad

Urach geboren und aufgewachsen ist,

verwies auf das Förderprogramm „Kli-

maangepasstes Waldmanagement“:

„Wir geben 900 Mio. Euro dafür aus,

den Wald fit zu machen für die nächsten

Generationen. Das hilft den Waldbesit-

zern ganz konkret.“

„Das neue Förderprogramm ist wich-

tig und wird auch gut nachgefragt, es ist

allerdings nicht genug“, sagte Prof. An-

dreas Bitter, Präsident des Verbandes

AGDW – Die Waldeigentümer. Außer-

dem mahnte er eine Fortsetzung der

GAK-Förderung für Wiederbewaldung

und Waldumbau an: „Vor allem für den

Kleinprivatwald und die Forstwirt-

schaftlichen Zusammenschlüsse ist die

GAK-Förderung existenziell wichtig.“

Weniger Geld für den Wald?

Nach den bisherigen Plänen sollen

die Mittel ab 2024 um 150 Mio. Euro re-

duziert werden und die Sondermittel

für den Wald (121 Mio. Euro) ganz ent-

fallen. Dazu Bitter: „Das passt gar nicht

ins Bild, wenn es um die Zukunft des

Klimaschützers Nummer Eins, den

Wald, geht.“

Gemeinsam forderten die Privatwald-

besitzer und ihre Verbandsvertreter den

Minister zu weniger Regulierung auf.

„Wir übernehmen viel Verantwortung

und sind mit Herzblut dabei“, sagte

Fritz. Er zeigte eine wunderbar gewach-

sene, über 120 Jahre alte Douglasie:

„Diesen Baum lassen wir mit Absicht

als Naturdenkmal stehen, auch wenn

wir das Holz bestens hätten verkaufen

können. Das machen wir nicht, weil die

Politik uns das sagt, sondern weil wir

das aus unserer Verantwortung so ent-

schieden haben.“ Fritz betonte, dass sei-

ne Waldeigentümer ihre Rolle als Kli-

mawirte aktiv wahrnehmen und Holz

nutzen wollen.

„Bei der großen Transformation un-

serer Wälder brauchen wir die Unter-

stützung der Politik in vielfältiger Wei-

se“, betonte AGDW-Präsident Bitter:

„Wir müssen eine Kriseninfrastruktur

schaffen, Waldumbau fördern, Holzver-

wendung ausbauen und Ökosystemleis-

tungen jenseits des Holzes honorieren.“

Das sei eine Generationenaufgabe,

aber: „Wir dürfen nicht warten, sondern

müssen jetzt anfangen.“

Projekt zur Zertifizierung von Klimaschutzleistungen des Waldes nach neuem Standard

EVA vergibt Klimazertifikate für Wiederaufforstung

Die Umweltministerin des Landes

Rheinland-Pfalz, Katrin Eder, nahm

am 21. Juli Klimaschutz-Zertifikate für

eine etwa 16 ha große Waldfläche im

Forstamt Adenau entgegen. Es handelt

sich um eine Wiederaufforstung, bei

der die Regeln der Ecosystem Value

Association (EVA) beachtet wurden.

Das soll sicherstellen, dass in der Flä-

che im Forstamt Adenau knapp 2 000 t

mehr CO  eingebunden werden, als

bei einem Referenzszenario.

„Naturnahe Wälder und Flächen, die

als Mischwälder wieder aufgeforstet

werden, leisten einen entscheidenden

Beitrag zum Klimaschutz. Allein der

Wald in Rheinland-Pfalz kompensiert

rund ein Viertel der CO -Emissionen in

unserem Bundesland. Diese Klimasch-

utzleistungen des Waldes sollen künftig

durch die Ausgabe von Klimazertifika-

ten honoriert werden“, sagte Eder bei

der Entgegennahme der Zertifikate.

Landesforsten Rheinland-Pfalz hat

an einem Pilotprojekt der EVA teilge-

nommen, das die mit bestimmten For-

men der Waldbewirtschaftung verbun-

denen zusätzlichen Klimaschutzleis-

tungen testen sollte. Die Ergebnisse

dieser Tests sollen Grundlage für die

Ausgabe von Klimazertifikaten sein,

die auf freiwilligen Märkten für solche

Zertifikate verkauft werden können an

Unternehmen, die CO  kompensieren

wollen.

„Mit dem ‚Wald-Klimastandard‘ von

EVA erhalten Waldbesitzende eine völ-

lig neue Perspektive, um Einnahmen zu

erzielen, die sie für die Aufgabe des

Waldumbaus dringend benötigen“, so

Eder.

Alexander Zeihe, Sprecher des EVA-

Vorstands, erklärte: „Wir danken Lan-

desforsten Rheinland-Pfalz, als Pilot-

partner an der Entwicklung des ‚Wald-

Klimastandards‘ konstruktiv und enga-

giert mitzuwirken. Zusammen mit dem

zuständigen Forstamt in Adenau kön-

nen wir die Erfahrungen auf der Pro-

jektfläche in die weitere Optimierung

einfließen lassen und den ‚Wald-Klima-

standard‘ zur Marktreife führen.“

Der von EVA entwickelte „Wald-Kli-

mastandard“ beschreibt ein Verfahren

für den Nachweis von Wald-Klimasch-

utzleistungen in Form einer erhöhten

Einbindung von CO  aus der Atmo-

sphäre. Ein unabhängiger Zertifizierer,

wie z. B. der TÜV, überprüft die Einhal-

tung des Standards vor Ort und zertifi-

ziert die zusätzlich erwartete Klimasch-

utzleistung, die sodann die Ausgabe

entsprechender Zertifikate durch EVA

begründet. Der „Wald-Klimastandard“

macht dabei auch waldbauliche Vorga-

ben. Auf den Aufforstungsbereichen im

Forstamt Adenau wurden dementspre-

chend in mehreren Pflanzflächen über-

wiegend Laubbaumarten in kleinen

Gruppen von etwa 30 Bäumen ge-

pflanzt, wobei zu Lichtbaumarten wie

der Eiche stets auch Buchen oder Hain-

buchen als Schattbaumarten beige-

mischt wurden. „Der Platz zwischen

den Pflanzgruppen bietet genug Raum

für eine natürliche Waldentwicklung

bei gleichzeitiger Steuerung der wald-

baulichen Entwicklung innerhalb der

Pflanzgruppen“, erklärte Ministerin

Eder.

„Das Projekt lenkt den Blick auf die

Ökosystemleistungen der Wälder und

zeigt, wie bedeutsam sie für den Men-

schen sind. Bundesweit ist Landesfors-

ten der erste Landesbetrieb, für den der

‚Wald-Klimastandard‘ angewendet wur-

de. Damit nimmt der rheinland-pfälzi-

sche Forst eine Vorreiterrolle ein, so-

wohl im Nachweis der klimapolitisch

so wichtigen Treibhausgasbindung

durch den Wald, als auch im Erkunden

nachhaltiger Honorierungsmöglichkei-

ten für diese Leistungen. Forstbetriebe

aller Waldbesitzarten können davon

profitieren“, so Eder.

Weiterhin hoher Borkenkäfer-Befallsdruck
Der Buchdrucker ist in Thüringen
wieder auf dem Vormarsch. Befalls-
schwerpunkte sind der Osten des
Landes (Forstämter Schleiz, Saalfeld-
Rudolstadt, Neuhaus, Gehren) und
der Süden (Forstamt Schönbrunn).
Allein im Juni hat der Buchdrucker in
Thüringen knapp 1 Mio. Fm Fichten

zum Absterben gebracht. Seit Jah-
resbeginn hat er auflaufend rund 2
Mio. Fm Schadholz verursacht, wie
Thüringen-Forst weiter mittelt. Das
Foto zeigt eine vom Buchdrucker
zerstörte Fichtenfläche im Forstamt
Schönbrunn.

Foto: Thüringen-Forst


